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AMBERG – Ein gutes Gedächtnis schafft „Vorsprung durch Wissen“ und ist gerade im Schul- und Be-
rufsleben von großem Vorteil, berichtet Europas bekanntester Gedächtnistrainer, Markus Hofmann, der 
auf Einladung des Fördervereins des Staatlichen Beruflichen Schulzentrums Amberg referierte. Das men-
schliche Gehirn verfügt über beträchtliche Erinnerungskapazitäten, man muss sie nur abzurufen wissen, 
indem man die zu erlernenden Begriffe und Schlüsselwörter mit Bildern verknüpft. Schon Cicero, der 
durch seine frei vorgetragenen Tiraden im Senat zum berühmtesten Rhetoriker Roms wurde, hat sich sei-
ne Reden mithilfe der Loci-Methode (Loci lateinisch für Orte) gemerkt. 
 

 
 
In zwei spannenden und interessanten Lehrstunden erklärt und demonstriert der Gedächtniskünstler Hof-
mann, wie auch die etwa 450 Zuhörer ihre Merkleistungen verbessern können. Dabei verblüfft er die An-
wesenden immer wieder durch seine eigenen Gedächtnisleistungen. Eine Steigerung der Merkfähigkeit ist 
nach Hofmann ganz einfach, man muss nur auf das alt bewährte Prinzip der Mnemo-Technik vertrauen. 
Ein typisches Beispiel dafür seien die bei vielen so beliebten Eselsbrücken. Normalerweise nutzt ein Er-
wachsener beim Speichern von Informationen nur die linke Gehirnhälfte, in der im Wesentlichen das lo-
gische Denken stattfindet. Die rechte Gehirnhälfte, die für Intuition, Kreativität, Symbole und Gefühle 
verantwortlich ist, bleibt dabei weitgehend ungenutzt. Anders bei Kindern - bei diesen sind die linke und 
die rechte Hirnhälfte noch besser vernetzt, sie nehmen in ihrem Gehirn noch keine Arbeitsteilung vor. 
Deshalb sind die meisten Eltern ihren Kindern bei Memory haushoch unterlegen. Erwachsene sollten 
deshalb wieder lernen, wie Kinder beim Speichern von Informationen beide Gehirnhälften zu benutzen.  
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Die bildgebende Verarbeitung muss allerdings von den Erwachsenen wieder erlernt werden. Etwa 20 bis 
30 Stunden sind dazu notwendig, so Hofmann. Wichtig dabei ist, dass sich der Übende an seinem Körper 
feste Erinnerungspunkte, oder, wie Hofmann sagt, sogenannte Briefkästen vorgibt. Idealerweise beginnt 
man mit den Füßen, der Station eins, und wandert dann langsam aufwärts bis zum Kopf, der Station 
Nummer zehn ist. Die Körperstellen können dann je nach Bedarf bildhaft mit einem Begriff belegt wer-
den.  
 

 
 

So lassen sich mit bestimmten Körperstellen oder Gesichtsteilen als Mentalspeicher Einkaufslisten eben-
so wie Verkaufsargumente oder Schulaufgabenstoff bei Schülern im Gedächtnis hinterlegen und veran-
kern. Wer ein schlechtes Namensgedächtnis hat, dem empfiehlt der Gedächtniskünstler den Namen mit 
irgendeinem markanten Merkmal zu verbinden. Aus Linda könnte so zum Beispiel Linde werden. Ge-
schickt vermittelte Hofmann dem Publikum nicht nur einen ersten Einblick in diese Techniken, er übte sie 
auch gleich mit ihnen ein und verschaffte den zu Mitspielern umfunktionierten Zuhörern ein Erfolgser-
lebnis nach dem anderen. So lässt er zum Beispiel Anwesende mithilfe festgelegter und im Geiste num-
merierter Dinge im Vortragssaal die Namen der letzten zehn US-Präsidenten memorieren. Es funktio-
niert! Am Ende haben sich die Teilnehmer an die hundertfünfzig Einzelinformationen fest gemerkt, dar-
unter Vor- und Nachnamen von sechs zufällig ausgewählten Freiwilligen. Das Publikum lässt sich von 
ihrem „Lehrmeister“ willig prüfen und ist erstaunt über seine bisher nicht geahnten Fähigkeiten. Wer das 
frisch erworbene Basiswissen vertiefen will, für den hatte Hofmann im Anschluss an die Veranstaltung 
noch einige Tipps bereit – und einen weiteren „Lehrplan“ per DVD und Begleitbuch. 
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